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Treffen der nationalen 
Koordinatoren der 
Gemeinschaftsinitiative 
NOW am 17. und 
18. Dezember 1991 im BIBB 

Brigitte Wolf 

Mit der Koordination der EG-Initia­
tive NOW zur Förderung der beruf­
lichen Chancengleichhe.it von Frau­
en hat das Bundesinstitut für Be­
rufsbildung eine neue Aufgabe 
übernommen. Diese Initiative, von 
der Kommission der Europäischen 
Gemeinschaft am 18. Dezember 
1990 beschlossen, bietet den Mit­
gliedsstaaten der EG die Möglich­
keit, durch gemeinsame Finanzie­
rung aus den Strukturfonds der EG 
Maßnahmen durchzuführen. 

Sie tragen dazu bei, 

• die beruflichen Qualifikationen von Frau­

en aufzuwerten und zu fördern, 

• Frauen in den regulären Arbeitsmarkt ein­

zugliedern und 

• Existenzgründungen von Frauen zu för­

dern. 

Die Gemeinschaft unterstützt außerdem er­

gänzende Kinderbetreuungseinrichtungen, 

eine technische Hilfe zur Durchführung und 

Koordination der Projekte und eine Evaluie­

rung der Initiative. 

Förderfähig sind Projekte, die auf minde­

stens einen der fünf Zielbereiche der Struk­

turfonds ausgerichtet sind 1 und Partner­

schaftsbeziehungen zu anderen Projekten der 

EG-Länder unterhalten. Diese BündeJung 

der Projekte durch die Zielvorgaben der 

Strukturfonds und die Ausrichtung auf eine 

grenzüberschreitende Kooperation stellen 

eine neue Dimension der Förderprogramme 

der Gemeinschaft dar. Die Institutionalisie­

rung der transnationalen Partnerschaften vor 

allem zwischen den entwickelten Regionen 

der EG und Regionen mit Strukturdefiziten 

erfordert eine ausgeprägte Entwicklungsar­

beit, hohe Qualitätsstandards und eine enge 

Kooperation der einzelnen Projekte. 

Die Umsetzung der Programmziele der In­

itiative NOW im nationalen Rahmen verlangt 

neue Formen der Projektkoordination, bei 

denen die vom BIBB wahrgenommene Auf­

gabe der fachlichen Koordination im Vorder­

grund steht. Diese Aufgabe beinhaltet die 

Mitwirkung an der Erstellung eines Antrages 

für einen Globalzuschuß aus den Mitteln der 

Strukturfonds, in dem über die Festlegungen 

durch das Programm hinaus die Förderziele 

präzisiert werden, sowie die fachliche Beur­

teilung der eingehenden Projektanträge, die 

Koordinierung, Betreuung und Evaluierung 

der Projekte, die Hilfestellung bei der Suche 

nach transnationalen Partnern und die Be­

gleitung der transnationalen Partnerschaften. 

Die Absicherung der transnationalen Part­

nerschaften war Hauptthema des Workshops 

der nationalen Koordinatoren der Initiative 

NOW, angeregt durch die zuständigen Bun­

desministerien. Die fast vollständige Anwe­

senheit der Vertreterinnen aus den EG-Län­

dern (nicht vertreten waren Dänemark, Lu­

xemburg und der Wallonische Teil Belgiens) 

der programmverantwortlichen Arbeitsgrup­

pe der EG-Komrnission und des Bundesmi­

nisteriums für Arbeit und Sozialordnung ist 

ein Hinweis auf die Bedeutung, die alle Be­

teiligten der transnationalen Zusammenar­

beit beimessen. 

Die Berichte über den Stand der Arbeiten im 

Rahmen der Initiative NOW machten auch 

die unterschiedliche Schwerpunktsetzung in 

den Ländern der EG deutlich. Während es in 

der Bundesrepublik vor allem darum geht, 

durch Qualifizierung eine Anpassung an die 

derzeitigen Berufsanforderungen zu errei­

chen, um so die Wettbewerbsfähigkeit der 

Iangzeitarbeitslosen Frauen und Berufsrück­

kehrerinnen auf dem Arbeitsmarkt zu erhö­

hen, werden vor allem in den südlichen Län­

dern Europas Maßnahmen durchgeführt, die 

den Frauen eine berufliche Basisqualifika­

tion vermitteln sollen, oder die ihnen, und 

dies trifft insbesondere für die ländlichen 

Regionen zu , die notwendigen Qualifikatio­

nen vermitteln, um eine Kooperative zu 

gründen. 

Aufgabe der nationalen Koordinatoren auf 

dieser Tagung war es, für die Projektpartner­

schaften gemeinsame, inhaltlich-konzeptio­

nelle Ansätze festzustellen und die Partner­

schaften abzusichern. Dies geschah im Rah­

men von kleinen, ständig wechselnden Ar­

beitsgruppen, die es den Teilnehmern er­

möglichten, das inhaltliche Spektrum der 

Projekte des jeweils anderen EG-Landes 

kennenzulernen. 

Die unterschiedliche Problemlage der Frau­

en auf dem Arbeitsmarkt in den alten und 

neuen Ländern der Bundesrepublik Deutsch­

land wurde zu Beginn der Tagung in zwei 

Referaten dargestellt und durch Besuche in 

zwei Qualifizierungsprojekten in den ehema­

ligen Ost- und Westteilen Berlins vertieft. In 

den Diskussionen mit den Projektarbeitern 

wurden vor allem die Qualifizierungskon­

zepte in den Projekten und die unterschiedli­

chen staatlichen Stützungsstrukturen in den 

EG-Ländern diskutiert. 

In einer Plenumsdiskussion zum Abschluß 

des Workshops wurden die Arbeitsschritte 
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für eine weitere Zusammenarbeit bei der 

Koordination festgelegt. Dabei soll ein ein­

heitlicher Fragebogen zur transnationalen 

Zusammenarbeit diskutiert werden , über die 

von der Kommission einberufenen Koordina­

torentreffen hinaus weitere Arbeitstreffen der 

nationalen Koordinationsstellen durchzu­

führen . 

Anmerkung 

1 Die fonf Zielbereiche richten sich zum einen auf die 
Regionen und Gebiete mit Entwicklungsschwierigkeiten 
und zum anderen auf Personengruppen, deren Eingliede­
rung in den Arbeitsmarkt Schwierigkeiten bereitet. In der 
Initiative NOW sind dies Iangzeitarbeitslose Frauen sowie 
Frauen , die nach längerer Abwesenheit wieder auf den 
Arbeitsmarkt zurückkehren möchten, und junge Frauen 
unter 25 Jahren, die schwer in den Arbeitsmarkt einzu­

gliedern sind. 

Koordinatoren der 
Gemeinschaftsinitiative 
EUROFORM trafen sich 
im BIBB 

Jochen Reuling 

Die Gemeinschaftsinitiative EURO­
FORM soll neue berufliche Qualifi­
kationen und neue, aus den Bedin­
gungen des Binnenmarktes hervor­
gehende Beschäftigungsmöglich­
keiten fördern helfen. 

Im einzelnen gehören dazu 

• die Förderung der Entwicklung von Re­

gionen mit Entwicklungsrückstand; 

• die Umstellung von Regionen, die von 

rückläufiger Entwicklung betroffen sind; 

• die Bekämpfung der Langzeitarbeitslosig­

keit; 

• die Förderung der Eingliederung von Ju­

gendlichen in das Berufsleben; 

• die schnelle und strukturelle Anpassung 

der Agrarregionen und die Entwicklungsfor­

derung für den ländlichen Raum. 

Ein wesentlicher, neuer Aspekt ist die Insti­

tutionalisierung transnationaler Partner­

schaften im Rähmen von , durch den Struk­

turfonds geforderten Berufsbildungsmaßnah­

men sowie eine ausgeprägte Zusammenar­

beit zwischen entwickelten und unterent­

wickelten Regionen Europas. 

Das Bundesinstitut für Berufsbildung als na­

tionale Koordinierungsstelle der Gemein­

schaftsinitiative EUROFORM veranstaltete 

auf Anregung des Bundesministers für Arbeit 

und Sozialordnung und des Bundesministers 

für Bildung und Wissenschaft am 16. und 

17. Dezember 1991 in Berlin einen Work­

shop, zu dem es die nationalen Koordina­

toren aus den verschiedenen Mitgliedsstaaten 

eingeladen hatte. Ziel dieses Workshops war, 

einen Überblick über die transnationalen 

Partnerschaften der Projektgruppen zu erhal­

ten, die einen Antrag auf Förderung aus dem 

Strukturfonds gestellt hatten, sowie neue 

Partnerschaften zu vermitteln . 

Als Ergebnis des Workshop zeigte sich: 

• Die meisten Projektgruppen hatten be­

reits transnationale Partnerschaften auf­

gebaut und erste gemeinsame Arbeitsschritte 

geplant. Diese Partnerschaften sind ent­

weder bilateral strukturiert, also zwischen 

beispielsweise einer deutschen Projekt­

gruppe mit einem Partner einer sogenannten 

"Ziel-I-Region" wie Griechenland, Irland, 

Nord-Irland, Portugal sowie bestimmte 

Regionen in Italien und Spanien. Häufiger 

noch sind multilaterale Partnerprojekte 

geplant, also zwischen Partnern aus ver­

schiedenen entwickelten Regionen mit einem 

oder mehreren Partnern aus den "Ziel-I­

Regionen". 

• In einer Reihe von Fällen konnten die 

Koordinatoren helfen, neue Partnerschaften 

zu vermitteln. 

• Schließlich zeigte sich aber auch, daß ei­

nige angestrebte Partnerprojekte institutio­

nell auf schwachen Füßen zu stehen schei­

nen , so daß gemeinsam nach Alternativen 

gesucht wurde. 
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Wie stabil und wie produktiv diese Partner­

schaften aus den verschiedenen Mitglieds­

staaten sein werden, wird sich erst im Pro­

jektverlauf und an den Ergebnissen zeigen. 

Die gemeinsame Entwicklung und Durch­

führung von innovativen Maßnahmen zur be­

ruflichen Qualifizierung stellen hohe Anfor­

derungen an alle Beteiligten. Denn zum ei­

nen müssen sie angesichts unterschiedlicher 

Bildungssysteme, Verwaltungsstrukturen, 

Bildungstraditionen und auch eigener Ent­

wicklungs"philosophien" einen gemeinsa­

men Nenner für ihre Projektarbeit finden . 

Zum anderen ist es notwendig, genau diese 

Unterschiede zu beachten, um zu transnatio­

nal übertragbaren Lösungen und Ergebnis­

sen zu kommen. Die nationalen Koordinie­

rungsstellen werden gemeinsam diese Pro­

zesse begleiten und evaluieren. Dabei lassen 

sich Synergien mit den anderen vom Bundes­

institut für Berufsbildung betreuten europäi­

schen Berufsbildungsprogrammen wie PE­

TRA, FORCE, EUROTECNET, IRIS und 

NOW herstellen. 

BIBB-Koordinierungsstelle 
EUROTECNET 

Christel Alt 

Veranstaltet von EUROTECNET bzw. 

- dem Bildungswerk der Sächsi­

schen Wirtschaft e. V. und bfz -

den Berufliche(n) Fortbildungszen­
tren der Bayerischen Arbeitgeber­
verbände e. V. fand am 23. Januar 

1992 der Kongreß "Weiterbildung 
- Mittel zum Erfolg der Unterneh­
men in den neuen Bundesländern" 
mit rund 170 Teilnehmern statt. 

In den Einführungsvorträgen ging es um die 

wirtschaftlichen, beschäftigungs- und ar­

beitsmarktpolitischen Herausforderungen in 


